
Botanische Funde und Fundorte*.

Von J. Scheuerle in Frittlingen.

I. Die Färborschart e (Serratula tinctoria L.) und ihre

Varietäten.

Die Färb er sc harte. Serratula tinctoria L. , findet .sich hi

Württemberg nicht so häufig, als gewöhnhcli angenommen wird ; wo

sie aber einmal auftritt, da breitet sie sich massenhaft aus. Ich

fand sie zwischen Friedrichshafen und Langenargen und auf hiesiger

Markung (zwischen Spaichingen und Rottweil). Allerdings wird sie

oft für Cirsium arvense Scop. {Serratula arvensis L.) gelialten und

daher häufig übersehen. Als ich im August 1885 mit einem ge-

wiegten badischen Botaniker das Pfohrener Ried bei Donaueschingen

durchsuchte , um die Salix livida Whlbg. {S. depressa Fries) und

ihre Bastarde mit S. nigricans, S. rex^ens, S. cinerea und S. aiirita

kennen zu lernen und zu sammeln, äusserte ich mein Erstaunen über

das massenhafte Vorkommen der Serratula tinctoria in diesem Riede.

Mein botanischer Kollege gestand mir, dass er die Pflanze an diesem

Orte schon oft gesehen, aber jedesmal für S. arvensis L. gehalten

habe. Letztere ist behaart (die Blütenstiele sogar spinnwebig-wollig),

die Färberscharte aber kahl : bei jener sind die Stacheln am Blatt-

rande ungleich-gross . bei dieser dagegen gleichmässig , den Zähnen

einer kleinen, scharfen Säge ähnlich. Auffallend kommt es mir vor,

dass ich in der Schweizer Zentralalpenregion, wo ich mich zwei Jahre

aufhielt und botanisierte , die Färberscharte nie finden konnte. Sie

scheint eine Pflanze der Ebene zu sein und kommt an der Stelle

von ausgehauenen Gehölzen gerne zum Vorschein. Auf hiesiger

Markung nimmt sie beim sog. Eichwäldchen (auf Lias ß) einen Ver-

breitungsbezirk von zehn Hektar ein. Daselbst beobachte ich .sie

nun seit 17 Jahren und habe folgende Varietäten gefunden :

* Von sämtlichen angeführten Pflanzen werden Beleg-Exemplare behufs

Einverleibung ins Vereinsherbar zur Verfügung gestellt ; ebenso auch auf Wunsch

an Tauschfreunde Exemplare frisch oder getrocknet versendet.
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a. var. typica (Normalform). Wurzelblätter gleiclimii?>sig-oder leier-

i'örmig-fiederspaltig, Stengelblätter nur am Grunde üederspaltig geöhrt.

(i. var. integrifolia. Alle Blätter ganz (ungeteilt).

;'. var. pinnatifida. Alle Blätter fiederspaltig.

In Riedern (Langenargen, Pfohren) ist ;', auf trockenen Stellen

a und fi vorherrschend. Im Schatten der Gebüsche kommen breit-

blätterige Formen der Integrifolia vor. Bei einer Form sind die

Wurzelblätter nur am Grunde seicht-fiederspaltig und die Stengel-

blätter nur an der unteren Hälfte liederig-eingeschnitten. V'on Pfarrer

Kemmler erhielt ich die Normalform (bei Untersontheim gesammelt).

Eine interessante Form von pinnatißda , bei Avelcher die Stengel-

blätter , besonders die oberen , sehr schmal und zierlich tief-fieder-

spaltig sind, besitze ich von der Insel Reichenau (Bodensee). Kulti-

viert wurde die Normalform im Garten des Schullehrerseminars in

Gmünd, wo sie fast einen Meter Höhe erreichte und in allen Teilen

grösser wurde. Das gleiche Resultat erzielte ich durch Versetzung

der Varietät pinnatifida in meinen Garten.

II. Die .scheidenblätterige Kronwicke {CoronUln caylnal is

Lam.).

Diesen niedlichen Schmetterlingsblütler erhielt ich von Pfarrer

Kemmler, welcher denselben 1867 am Reissenstein (OA. Geislingen)

sammelte. Am 8, Juli 1869 fand ich das hübsche Pflänzchen am
Dreifaltigkeitsberg oberhalb Denkingen und zwar in der Frucht, im

darauffolgenden Jahre am 13. Juni in der Blüte. Es wächst hier

in der Gesellschaft von Hippocrepis cotnosa L. und Coronilla Emerns L.,

an einigen Stellen sogar im Waldgrase und Moose versteckt. C. Eme-

rus ist ein aufrechter Strauch, C. vaginalis aber niedrig und liegend.

Von Hippocrepis comosa ist es , oberflächlich angesehen , nicht so

leicht zu unterscheiden, macht sich aber — aufmerksamer betrachtet

— durch die hellgelben Blüten und die geraden, vierkantigen. 1— 8

gliederigen Schoten kenntlich : die kleinen zierlichen Fiederblättchon

sind nicht länglich, sondern rundlich-eifttrmig, dicklich und liegen in

der Jugend dachziegelförmig übereinander, am Grunde von verhält-

nismässig grossen Nebenblättern schei(len;fi-tig eingehüllt. Einen

weiteren Standort dieser hübschen Ptlanze fand ich später zwischen

Gosheim und Denkingen in der Nähe der Anemone narcissiflora L.

und des Pleurospernunti anstriucuni W. Einige Exemplare wurden

von mir in meinen Garten (Frittlingen) und auf den geognostisch-

hotanischen Hügel in Sj)aichingen versetzt, wo sie schr»n gedeihen.
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Auf meiner Rückreise von Oberammergau am 16. August 1880 traf

ich das mir liebgewordene Pflänzchen aucli auf dem Kalvarienberge

bei Füssen, ebenfalls in Gesellschaft der C. Umenis und Hippocrepis.

Es ist also wohl anzunehmen, dass sämtliche drei Arten charakteri-

stisch für den Weissen Jura sind, und wenn sie auch manchmal auf

Braunem Jura vorkommen, wie z. B. in hiesiger Gegend, so ist dies

immer nur am Abhang der Berge der Fall, wo der Braune Jura fast

ganz mit Weiss-Juraschutt überdeckt ist und die genannten Pflanzen

deshalb die geeignete Unterlage finden.

III. Zwanzig neue Weidenbastarde.

Die Gegend zwischen Rottweil und Tuttlingen, Spaichingen

und Wehingen ist sehr reich an Arten und Bastarden aus der Gattung

Salix, auch ohne diejenigen, welche seit 17 Jahren von mir aus

anderen Gegenden hierher verpflanzt und verbreitet worden sind

(wie z. B. ^S*. f/randifolia Ser. , *S'. Seringiana Gaud. , S. daphnoiäes

ViLL. und .S'. inrana Schr. von der Wolfegger Gegend OA. Waldsee

;

S. dasyciados Wimm. aus Schlesien, S. arbuscula L. und S. bicolor Ehrh.

aus den Schweizer Hochalpen*, S. aurita— viminalis vom Wartenberg

bei Donaueschingen, S. acuminata und S. undulata aus Norddeutsch-

land , S. iirandifolia — aurita aus Appenzell). Im folgenden sind

nun diejenigen wildwachsenden Weidenbastarde aufgezählt, welche

neu sind für die Flora von Württemberg. Davon wachsen

15 in hiesiger Gegend und 5 fast ausschliesslich in Oberschwaben.

1. Salix caprea — nig ricaits (S. hadensis Döll.). Bei

Frittlingen , Denkingen , am Neckar bei Rottweil , Wolfegg (auch in

der Gegend von Donaueschingen und Immendingen). Baumartiger

Strauch, dessen Blätter im Frühlinge der S. nigricans Fries, im Spät-

jahre aber der S. caprea L. ähneln. Die Kapseln sind mehr oder

weniger behaart oder filzig.

2. S. cinerea — nigricans {S. puherida Döll.). Von Fritt-

lingen bis Denkingen und W^ehingen häufig, bei Wolfegg undRöthenbach

()A. Waldsee (auch in der Immendinger und Donaueschinger Gegend).

Ansehnliche Sträucher mit schwachgezähnelten öfters ganzrandigen

und unterseits bläulich-weissen Blättern : Kapseln grauhaarig. (In

vielen Herbarien ist diese Weide fälschlich mit dem Namen S. glahra

Scop. bezeichnet, weil bei ihr die Staubfäden am Grunde behaart sind.)

3. .S'. aurita — nigricans (S. grisoplujlla Wob.). Auf den

sog. Breitwiesen bei Fritthngen mehrere meterhohe Büsche. Blätter

* Versuche mit N'. herbacea, retusa und reticulata sind nicht gelangen.
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unterseits oft dichtgrauhaarig, Nebenblätter verhältnismässig gross:

Kapsel mehr oder weniger stark behaart.

4

.

S. purpurea — n igri e a n s
( S. Guseniensis Forb . , S.

vaudensis Kern). Bei Fritthngen und Wehingen, zwischen Rottweil

und Neufra, in der Wolfegger Gegend. Kleinere und grössere Büsche

vom Ansehen der S. nigricans Fries, die Blätter sind aber langgestreckt,

am Grunde schmäler und fast ganzrandig. unterseits kahl, blaugrün.

5. S. caprca — anrita. Bei Frittlingen, Neufra OA. Rott-

weil, Dürbheim, Wolfegg. Bald Strauch, bald Baum, Zweige und

Knospen glänzend-kahl, Blätter am Rande kraus oder wellig, unter-

seits grau behaart oder filzig, Kapsel weissfilzig.

6. S. caprca — cinerea {S. Reichardtü Kern., S. poly-

morpha Host.). Bei Denkingen, Dürbheim, Rottweil, Durchhausen,

Bad Niedernau, Hohentwiel. (Auch in der Tmmendinger Gegend.)

Zweige und Knospen grauhaarig ; Blätter unterseits grauhaarig, samt-

artig anzufühlen, mit mehr oder weniger stark hervortretenden Nerven.

Baumartiger Strauch.

7. -S'. cinerea. — aurita (S. mulünervis Döll, S. lutescens

Kern.). Bei Frittlingen, Neufra OA. Rottweil, Dürbheim, Schwen-

ningen OA. Rottweil, am Schlegelberger Weiher bei Wolfegg (1866),

auch im Pfohrener Ried bei Donaueschingen. Meterhohe Sträucher

mit rugosen, starknervigen, weich anzufühlenden Blättern und be-

haarten oder kahlen Zweigen und Knospen.

8. S. cinerea — grandifolia. Ein i Strauch am Sulzel-

bach in Frittlingen. Die Kätzchen sind die der S. cinerea L. . die

Blätter und Nebenblätter grossenteils die der S. grandifolia Ser.

9. S. caprea — g rand ifo l i a. Weissenbronnen bei Wolfegg

OA. Waldsee (1866). Die unteren (älteren) Blätter der Zweige sind

die der S. grandifolia Ser. mit graugrüner, die oberen (jüngeren) die

der S. caprea L. mit weissfilziger Unterseite.

10. S. caprea — purpur ea (S. Wimnicriana Gr.). Mehrere

mannshohe aufrechte Sträucher zwischen Frittlingen und Neufra vom
Ansehen der S. purpiirea L. , aber die Blätter sind breiter , derber

und ihr Rand ist wellig-gesägt : immer liegt die grösste Breite der

Blattfläche über der Mitte.

11. S. cinerea — pnrpurca (S. Potücderaua Konr. S. sor-

dida Kern.). Bei Frittlingen , zwischen Rottweil und Neufra,

Denkingen. Wolfegg; auch bei Immendingen. Engen. Vom Ansehen

der S. cinerea, jedoch die Zweige meist kahl und rötlich-glilnzend,

die Blätter schmäler und unterseits bläulich.
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12. S. purpuren — aurita (S. suevica S.). Diesen hübschen

Blendling (Bastard) fand ich im Jahre 1872 als $ Sträuchlein von

] m Höhe auf einer Wiese beim sog. Eichwäldchen (Markung Fritt-

lingen). Da ich befürchtete, es könnte ausgehauen werden, was

auch einige Jahre nachher geschah, so verpflanzte ich es mittels

Stecklingen an geeignetere Orte bei Frittlingen, Spaichingen und in

den botanischen Garten in Tübingen, so dass seine Existenz für die

württembergische Flora als gesichert betrachtet werden kann. Die

Blätter und Blüten ähneln dev S. 2ii(i'purea L., sind aber kleinerund

zierlicher.

13. S. repens — purpur ea (S. Doniana Smitpi). Mehrere

kleine, niedrige, fast kriechende Sträuchlein (mit aufrechten Zweigen)

im „Grünberger Weiher" bei Wolfegg, im Jahre 1866 entdeckt. Die

Blätter sind hinsichtlich der Grösse und Form die der S. repens L.,

an den Blättern der aufrechten Zweige ist die Abstammung von

*S*. purpurea L. leicht zu erkennen (die S. Doniana Smith in meinem

Garten stammt vom Eggensteiner Ried bei Karlsruhe).

14. S. einer a — repots. Mehrere bis 1 m hohe Sträuch-

lein im „Grünberger Weiher" bei Wolfegg gefunden im Jahre 1867.

Die Blätter sind länger und breiter als bei S. repiens L. und ihre

Unterseite ist leicht grau-seidenhaarig. Voriges Jahr fand ich diesen

Bastard auch im Ried bei Pfohren (Baden), und zwar in Gesellschaft

von S. aurita — repens und livida — repens.

15. S. daphnoides — ineana (S. Reuteri Mor.). Ein

2'/ 2 m hohes Bäumchen am Argenufer bei Prassberg (1866). Die

unteren (älteren) Blätter der Zweige ähneln denen der S. daphnoides

ViLL. , die oberen (jüngeren) Blätter sind die der S. ineana Scim..

aber etwas breiter.

16. S. aurita — ineana (S. oleaefolia). Mehrere Büsche

bei Ravensburg (1866). Die Blätter sind so lang wie bei S. ineana

ScHR. , aber etwas breiter , auf der unteren Seite mit stark hervor-

tretenden Adern.

17. S.fragilis — elegant issima. Die babylonische Weide

(S. hahylonica L.) wird im württembergischen Unterlande häutig an-

getroffen als Zierpflanze in Anlagen, besonders als Trauerweide auf

Kirchhöfen. In höheren Lagen hält sie nicht viele Winter aus und

macht allmählich der japanischen Weide (*S'. eleyantissima) Platz, weil

diese widerstandsfähiger ist. Letztere ist der S. babylonieu sehr ähn-

lich, wird aber durch die kahlen Blattstiele von der babylonischen

Trauerweide leicht unterschieden. In Tuttlingen und Wehingen ist

Jahreshefte d. Vereins f. vaterl. Naturkunde in Württ. 1887. 15
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die S. elcgantissima schon gegen 30 Jahre angepflanzt und hat an

letzterem Orte einen Bastard mit S. fragilis L. erzeugt. Derselbe

hat das Ansehen von S. fragilis L., ist aber an den haarförmig zu-

gespitzten Blättern zu erkennen.

18. S. fragilis — triandra {S. alopecuroides Host.). Fritt-

lingen und Neuhaus, an der Donau bei Tuttlingen, am Neckar bei

Tübingen, beim Bad Niedernau, in Korbweidenanlagen nicht selten.

Blattstiele und Blattmittelrippe sind oft ganz blutrot, manchmal nur

die Zweige rotgefleckt, die t Kätzchen fuchsschwanzförmig.

19. ;S'. vitellina — fragilis.

20. S. alba — fragilis.

Beide Bastarde haben auch den Namen S. Russeliana und wer-

den oft mit S. fragilis L. zusammengenommen, haben auch (im Alter)

ebenso brüchige Astchen. Sie unterscheiden sich von S. fragilis L.

im Frühlinge durch die dicht-seidenhaarig gewimperten Blätter und

die schlanken $ Kätzchen ; im Spätjahre durch die schmäleren Blätter,

welche am Rande feiner gesägt und auf der Unterseite seidenhaarig

oder kahl und weisslich-beduftet sind.

S. vitellina — fragilis kommt als grosser Baum fast ebenso

häufig als die Stammeltern im ganzen Lande vor und wird als „Bed-

fordweide" in Korbweidenanlagen wegen seiner schönen braunroten

{S. fragilis typica hat ledergelbe) Ruten gepflanzt. Die Zweige an

älteren Pflanzen haben eine grünbraune Farbe mit rotgelbem Anflug.

Die Gärtner kultivieren diese Weide unter dem fälschlichen Namen
S. vitellina — purpurea.

S. alba — fragilis habe ich als grossen Baum bei Frittlingen,

Neufra , Spaichingen , Tuttlingen , Immendingen , Rempertshofen bei

Leutkirch, Imnau, Rechberghausen bei Göppingen gefunden. Diese

Pflanze unterscheidet sich von S. vitellina — fragilis durch schlaffere

Kätzchen und Blätter, durch stärkere Behaarung; selbst die Zweig-

spitzen sind grau-behaart.

Die S. rubra Huds. {S. fissa .,
S. Helix L.) , ein Bastard .aus

*S'. viminalis L. und S. purpurea L. , ist in der Gegend von Fritt-

lingen, Rottweil, Neufra , Spaichingen , Tuttlingen , Beuron , Immen-

dingen, Donaueschingen, Rechberghausen, Friedrichshafen, Leutkirch

ebenso häuüg als die Stammeltern und kommt daselbst in t und $

Pflanzen vor. Eine Form derselben (S. claeagnoidcs Tausch) wird

in den Korbweidenanlagen unseres Landes unter dem fälschlichen

Namen S. Iiippophaaefolia gepflanzt, kommt aber an Güte und Brauch-

barkeit der letzteren nicht gleich.
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Hinsichtlich der Rodenunterlage , auf welchem die genannten

^Veiden stehen, ist zu bemerken, dass auf Torfboden Nr. 5, 6, 7,

13, 14 wachsen, auf angeschwemmtem Lande 2, 4, 8, 17, 18, auf

alpinem Geschiebe bezw. Molasse 1, 9, 15, 16, auf Braun-Jura 2, 11,

auf Lias 1, 2. 3, 6, 12, 19. 20, auf Keuper 10. 11, 19, 20. auf

Muschelkalk 1. 6, auf Phonolith 6. Eigentümlich ist die Erscheinung,

dass Nr. 6 , auf Phonolith gewachsen . ein von denjenigen Pflanzen,

'welche auf anderen Formationen stehen, ganz verändertes Aussehen hat.

IV. Ein kleines aber interessantes Florengebiet

Itesitzt die Umgebung von Neufra OA. Rottweil. Bei der Mühle findet

.'iich die Hundszunge {Cynoglossum officlnale L.), die Bergweide (Salix

iuontana Forb.) als Baum und in der Richtung gen Aixheim die

Prachtnelke (Dianthus superbus L.). Die Starzel. welche sich durch

«las kleine Dörfchen Neufra windet, hat manchen Weissjura-Bewohner

von den Höhen des Heubergs lieruntergeschwemmt und auf Keuper-

Alpha versetzt wie z. B. das Berg-Johanniskraut {Hypericum monfa-

iium L.), die Türkenbundlilie [Lilium Martagon L.) etc. Am Bahn-

damm fand sich noch vor wenigen Jahren Ccmtanrea solstitialis L.,

eine Ansiedlerin aus wärmeren Gegenden. Der Bahnhof selbst, in

welchem gegenwärtig ein bekannter Blumenfreund als Stationsvorstand

funktioniert, steht auf Bunte-Mergel, die besonders schön und scharf

tibgegrenzt am Wegdurchschnitt in nächster Nähe davon zu sehen

sind und w^oselbst Teiicrium Botrys L. und Bupleiirum Jalcatiim L.

auf Keuperfelsen herabhängen. Der ebene Platz vor dem Bahnhof

ist mit Schotter bedeckt — aus den Betakalken des Weissen Jura

oberhalb der Gosheimer Steig geschlagen — aus welchem FuhdtiUa

vulgaris Mill. hervorwächst , die alle Frühlinge ilue schöne , blaue

Glocke zeigt. Der Weg führt uns an Sedum acre L. und Hicracium

pratense Tausch vorbei, dem Sulzel- oder Vogelsangbach entlang, in

welchem der Schilfsandstein in geringer Mächtigkeit zu Tage tritt.

Zur rechten Seite am Waldsaume stehen mehrere hundert Exemplare

von Spiraea Aruncus L. , welche mit ihren schönen mehrfach ge-

fiederten Blättern und grossen weissen Blütenrispen einen herrlichen

Anblick gewähren. Auch das für diese Gegend seltene Asaram

europacum L. ist hier in Gesellschaft von Carex ornithopoda Willd.

zu Hause. Im Wäldchen selbst ist an einer lichten Stelle ein kleiner

Sumpf mit Typha latifolia L. und Acorus Calamus L. verwachsen

und überschattet von Salix aniygdaliua discolor und S. nigricans

Fries. Weiter oben im nämlichen Wäldchen kommt vor Cephalanthcra

15*
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grandißora Babingt., das schöne Lithospermiim purpureo-coeruleum L.

und die niedliche Goodyera repens R. Br. Steigen wir vom Bahnhof

ans zum anderen Keuperhügel empor, so treffen wir Bosa rublijinosa L..

Gymnadenia conopsea L., Campamda piersicifolia L., Carlina acaidi.^

var. caulescens Lamarck, Gentiana ciliata L., Tragopogmi major Jacq.,

Frunella grandißora und Hippocrepis comosa L. Oben am Wald-

saume findet sich Trifolium montanum L. und T. ochroleucum L.,

Fyrethrum corymhosum Willd. Im Wäldchen ist eine offene Stelle

mit Riedboden, auf welchem Salix aurita L. mit ihren mannigfachen

Formen wuchert, untermischt mit Salix cinerea — aurita und »S'. c<i-

prea — aurita. S. caprea sericea macht sich durch ihre im jungen

Zustande silberschimmernden, ober- und unterseits dicht-seidenhaarigen

Blätter augenfällig. Von den vielen Formen der S. aurita ist nur

die schmalblätterige (S. spathidata Willd.) bemerkenswert. Zwischen

Caricineen und Ericineen wächst die Orchis latifolia L. Im an-

stossenden Gebüsche wachsen interessante Formen von Salix nigri-

cans Fries. Am östlichen Waldsaume finden wir beim Absteigen in

einen verlassenen Stubensandsteinbruch eine weissblütige Orchis

(Platanthera bifolia Rich.) , Centaurea montana L. und nicht weit

davon Teucrium Chamaepitys L. und Dianthus deltoides L. Im Stein-

bruche selbst kommen Salix Wimmeriana Gm., S. Pontederana Koch

und Hicracium paludosum L. vor. Beim Aufsteigen über Knollen-

mergel (Keuper Zeta) und Angulatensandsteinstücken , welche zer-

streut umher liegen
,
gelangen wir zur Lias-Anhöhe , auf welcher

Salvia verticillata L. , Lathyrus Aphaca L. , Arum maculatum L.,

Isatis tinctoria, Astragalus Cicer L., Trifolium minus Sm., Cliaero-

phyllum hulbosum L., Alyssum calycinum L., Stachys alpina L. und

Crepis pulchra L. in üppigen Exemplaren vorkommen. Bei der letzt-

genannten Pflanze , dem schönen Pippau nämlich , ist eigentümlich,

dass sie oft mehrere Jahre hindurch ausbleibt und dann wieder auf

der nämlichen Stelle erscheint.
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